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ERRgagedencke meiner, wenn du in dein Reich kommſt.
z Luc. 23.v. 42. ſo wunſchen ſich ſterbende Chriſten, wie dieſer bekehr
uc te Schacher, nichts mehr, als das Andencken in dem Hertzen JE—
an ſu: Dann ſie erhalten darauf die allervergnugteſte und gluckſeelig—
m ſte Antwort: Heute wirſt du mit mir im Paradieß ſeyn. ib. v.

Gedachtniß faſſen, werden wir von ihm wiederum des verherrlichenden Andenckens in wi
nem Reich der Herrligkeit gewurdiget. Doch es iſt das glaubige Andencken unfers Erlte

ſers nicht mit dem Hiſtoriſchen Gedachtniß deſſelben zu verwiren: Denn dieſes iſt zwar
gut, doch jenes iſt beſſer, dieſes iſt ohne Krafft, aber jenes machtig und krafftig, denn alles
iſt moglich demjenigen, der da lebendig glaubet. Das Hiſtoriſche Gedachtniß iſt nur
eine Ermunterung zu dem Lebendigen: und zpann dieſes folget, ſo iſt jenes loblich. Der
Chriſten Feſt-Tage ſind eben deßwkgen als ein Hiſtoriſches Andencken Chriſti geſtifftet; daß
ſie das Glaubige in wahrer Nachfolge Chriſti erwecken ſollen. Deswegen feyern wir mit
zuſammengeſetzten Krafften der Andacht das Hiſtoriſche Gedachtniß ſeiner Geburth, ſeiner
Beſchneidung, ſeiner Tauffe, ſeines Leydens, ſeines Todes, ſeiner Auferſtehung, ſeiner Him
melfarth: damit wir in der geiſtlichen Wiedergeburth unſere Hertzen beſchneiden, mit ihm
leyden, unſer Fleiſch creutzigen, der Welt abſierven, der Gerechtigkeit leben, und in himm-
liſcher Krafft den Satan und die Welt uberwinden, mogen. Das iſt je gewißlich wahr,
ſterben wir mit Chriſto, ſo werden wir mit ihm leben, dulden wir, ſo werden
wir mit herrſchen, verlaugnen wir, ſo wird er uns auch verlaugnen, 2 Tim. 2.
v. 11. 12. Auch ſeo gar die Feſte des Alten Teſtaments waren zwar ein Hiſtoriſches Ge
dachtniß der Wunder des Meßias, ſo er an ſeinem Volck erwieſen, von Chriſto ſelbſt ge-
ſtifftet, der ſie als ihr GOtt mit ſtarcken Arm und machtiger Hand aus Egypten gefuhret
hatte: aber ſie waren ihm ſelbſt ein Greuel, wann ſie Jſrael nicht zur glaubigen Erkanntniß
ſeines Koniges, und zum lebendigen Andencken ſeines Chriſti und Geſalheten, anwendete.
Das Oſter-Feſt, das groſte und ſolenneſte unter dem Judiſchen Volcke, erinnerte ſie der
Ausfuhrung aus Egypten, und der Gnade, da er ihrer verſchonet, als er Egypten ſchlug,
Exod.12. und 13. aber wann Jſrael nicht dikſes Oſterlamm imi Glauben ergriffe, und im
heiligen Leben von denen Egyptiſchen Sunden ausgienge, ſo war dieſes Gedachtniß ihres Er
loſers dem Erloſer ſelbſt unangenehm. Das Feſt der Lauber-Hutten erinnerte ſie
zwar, daß ſie in der Wuſten in Hultten gewohnet, ehe ſie in das verſprochene Land Canaan
eingefuhret worden, Levit 23. und das Feſt der Verſohnung war zwar ein Andencken
der Vergebung ihres Gotzen-Dienſts, den ſie in der Wuſten mit dem guldenen Kalb getrie
ben: Aber dieſes und jenes war ohne Krafft, wann ſie nicht durch Verlaugnung der Welt
die lebendige Erinnerung practicirten, daß ſie ihr GOtt durch dieſe Pilgramſchafft in die
ewige Herrligkeit, und in das gelobte Land des ewigen Friedens, einfuhren wolle: und
wann ſie nicht ihr Hertz von dem Goten-Dienſt der Eitelkeit, der Fleiſches-Luſt, der Augen
Luſt und des hoffartigen Lebens, loß macheten. Der Sabbath ſelbſt, dieſes heilige Ge
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dachtniß der Schopffung und der Ruhe COttes nach derſelben, dieſe erſte Solennitat, da
durch GOtt ſein Andencken unter dem gantzen menſchlichen Geſchlecht geſtifftet, und bey
dem Volck Jfrael auf eine beſondere Art erneuert hat, iſt zugleich ein Gedachtniß der
Gottlichen Wercke, Gen. ll, 3. und eine Aufmunterung, nach der Ruhe in GOtt, und
durch Entziehung der weltlichen Geſchaffte, nach der ewigen Ruhe der Seeligen, in einem
heiligen Leben zu trachten. Gleichwie die alteſten Volcker, ehe noch die Schrifften und
die dadurch hauffig verfertigten Bucher in der Welt bekannt worden, durch allerhand
Saulen und Altare, durch Uberſchrifften, offentliche Gebaude, Grabmahle, Sieges-Zei—
chen, Muntzen, Ringe, Petſchafften, Lieder, und offentliche Feſt-Tage, das Hiſtoriſche An
dencken der furnehmſten und wichtigſten Begebenheiten ihrer Zeit zu erhalten, und der
Nachwelt zu ubergeben, getrachtet haben: (vide Ellies du Pin Bibliotheque univer-
ſelle des Hiſtoriens Lib. l. J. 2. pag. 3. ſeq.) Alſo hat es GOtt gefallen, ſonderlich
durch die letzte, ſeine Wunder-Wercke der Natur und der Gnade unter ſeinem Volck, ja
unter allen Menſchen, unvergeßlich zu machen, und in beſtandigem friſchen Andencken zu

erhalten. Aber es iſt zwiſchen jener und dieſer Gedachtniß-Stifftung ein groſſer Unter—
ſcheid, ob ſie gleich beyde auf einerley Art geſtifftet ſind: Denn die erſte iſt nur eine Erin
nerung geſchehener Dinge in dem Verſtande der Menſchen, aber dieſe erfordert, uber die Er
munterung des Hertzens zum Lob und zur Verehrung GOttes, eine lebendige und glaubi—

ge Anwendung der von GOtt verliehenen Kraffte zur Auferbauung des geiſtlichen Lebens
in Chriſto JEſu. Allſo iſt das lebendige Gedachtniß Chriſti die warhaffte Nachfolge deſſel—
ben: und wer Chriſti im lebendigen Glauben gedencket, wurcket zugleich durch Chriſti Krafft,
die auch in ſchwachen machtig iſt, ein Chriſtliches Leben. Chriſtus hat ſein theures Abend
mahl, diß hochſte Sacrament und Wunder der Liebe, zu ſeinen Gedachtniß eingeſetzet, da
mit wir, nach Pauli Ausdruckung 1Cor. XI. v. 24. des HErren Todt verkundigen,
biß daß er kommt: aber dieſes Gedachtniß ſeiner und ſeines Todes iſt gewiß nicht nur
eine Erinnerung in den Gedancken, ſondern zugleich eine glaubige Nachfolge ſeines Lebens,
ſeines Leydens, ja ſeines Todes, dadurch wir mit ihm ſterben, damit wir ewig mit ihm Leben
mogen. Auf dieſe Art hat der werthe, und in das Reich der Herrligkeit entruckete,
Greiß, nehmlich der im HErrn ſeelig entſchlaffene Herr Caſpar Zollner, geweſener al
ter Burger und HandelsMann allhier, das Gedachtniß Chriſti in ſeinem frommen Le
ben celebriret: und deßwegen gedencket nunmehro Chriſtus ſeiner in ſeinem Reich, ja ſein

Gedachtniß bleibet auch auf Erden geſeegnet. Sein Wandel war offt in der Schwach
heit, und doch krafftig im Geiſt; in ſteter Arbeit, und doch im freudigen Vergnugen; offt
im Seegen, aber ſtets in Demuth; offt in Verdruß, aber allezeit in der Liebe. Allenthab
ben funde er Gelegenheit an Chriſti Gnade bey ſeiner ſundlichen Natur, an Chriſti Liebe bey
ſeiner taglichen Buſſe, an Chriſti Lehren bey ſeiner Beſuchung des Gottes-Dienſtes, an Chri
ſti Leben bey ſeiner Verleugnung, an Chriſti Todt bey ſeiner Abſterbung der Sunde glaubig
und lebendig zugedencken: biß er auch in einem geiſtlichen neuen Wandel, und endlich in
der Berherrlichung, das lebendige Gedachtniß der Auferſtehung ſeines Erloſers celebriren
konnen. Nunmehro bleibet ſein Gedachtniß in den ewigen Buchern des Lebens; und auf
Erden hat ſeine Tugend ſich ſelbſt ein Denckmahl geſtifftet, welches durch den Seegen ſeiner
Familie, die GOtt in viele Seelen ausgebreitet, beſ andig vermehret, und fortgepflantzet
wird. Er war An. 1651. den 21. Decembr. von Michael Zollnern, und Frauen
Chriſtina, gebohrnen Eichlerin, zu OberOderwitz durch die Geburt in dieſe Zeitligkeit
des Lebens verſetzet worden: aber ſeine erſte Jugend lehrete ihn nicht auf Menſchen, noch
auf Guter der Welt, ſondern auf GOtt, der unſer gnadig gedencket, ehe wir noch ſeiner ge—
dencken,zu trauen. An. 1674. den 5. Nov. verbande er ſich in ehelicher Liebe mit damahls
Jungfer Chriſtianen, gebohrnen Seibtin: aber ihre Vereinigung der Seelen verbande
ſie offt zu gleicher Arbeit, zu gleichen Leyde, zu gleicher Verſuchung, viß ſie An. 1719. den

25. Octobr. durch den Todt von ihm geſchieden wurde. Er ſuchte hiebey nicht nur durch
Arbeit, ſondern auch durch das Gebeth, den gottlichen Seegen zu erlangen, und ben allen

vergaſſe er ſeines GOttes nicht: wie er denn ſonderlich von An. 1689. da er ſich von O
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derwitz nach Zittau begeben, taglich geruhmet, daß er zu geringe ſey, aller Barmhertzig
keit und Treue, ſo GOtt an ihm gethan hat. Von ſeinen 11. geliebteſten Kindern, da
von 2. ſchon in der Geburth des Lebens, darzu ſie gebohren werden ſolten, beraubet wurden,
ſind z. andere vor ſeinem Todt dem Todte zum Theil worden: damit er ſich deſto lebendiger
erinnern mochte, daß Kinder ein Geſchencke von dem HErren ſind, der ſie von uns zu neh
men allezeit das Recht hat. Viere aber derſelben beweinen noch mit den Jhrigen dieſes
theuren Greiſſes Abſchied: als deſſen einiger Herr Sohn Tit. deb. Herr M. David
Zollner, treufleißiger und wohlmeritirter Pfarrer der Chriſtlichen Gemeine in Reibers
dorff; und 3. Frauen Tochter, als Frau Helena, weyland Tit. Hn. Gottfried Monchs,
geweſenen Burgers und Handelsmanns allhier, hinterlaſſene Wittwe; Frau Roſina, Hrn.
Elias Friedrich Herrmanns, Burgers und Brandewein-Brenners vor den Weber
Thor, Ehe-Genoßin; und Frau Eliſabeth, Tit. Herrn Johann Ricolai Roſchers,
vornehmen Burgers und beruhmten Kauff-und Handels-Herrns allhier, ge
liebteſte Gefertin ſeines Lebens. Unter dieſer frommen und geſeegneten Geſellſchafft
pflegte unſer geſeegneter Greiß die letzte Zeit ſeines Lebens, und gleichſam ſeine Entziehung
der Welt, zuzubringen: Als in welcher er nicht nur das Gedachtniß ſeines JEſu offtmahls

wiederhohlete, ſondern auch unter vielfaltiger Liebes-Bezeugung ſeinen Geiſt, alt und Le
bens-ſatt, den 28. April. 1726. des Morgens 2. Viertel auf 6. Uhr, denen Handen ſeines
Erloſers uberlieferte, nachdem er 74. Jahr, 18. Wochen und 2. Tage in dieſer Welt zuge
bracht, und a6. Kindes-und Kindes-Kindes-Kinder umfaſſet. Jetzund beweinen ihn noch
davon 24. nebſt dem Reſt ſeiner geſeegneten Kinder: und wir wunſchen von Hertzen, daß

dieſen allen das Gedachtniß der Gnade, Liebe und Uberwindung, Chriſti alſo moge in ihre
GSeelen gegoſſen werden, daß ſie alles ihres Leydes, und aller ihrer Traurigkeit, vergeſ—
ſen mogen. GOOtt gedencke ihrer aller allezeit im Beſten! Wir aber wiedmen noch
dem Andencken unſers ſeeligen Greiſſes nachfolgende TroſtOde von dem Gedachtniß Chri
ſti nach ſeinem Leichen-Texte 2. Timoth. 2.v. 8. in der Melodey: Wer weiß, wie
nahe mir mein Ende ac.EvNtweicht ihr ſchnoden Eitelkeiten, 5. Verſucht mich Satan durch die Luſte,

W Mein Leben iſt nun nicht mehr mein! So er der Welt, als Stricke, legt:
Mein JEſus will mich ſelber leiten, Denck' ich an die Verſuchungs-Wuſte,

Und pragt mir ſein Gedachtniß ein. Da JEſus Satans Tucke ſchlagt.
Wenn Erd' und Himmel untergehn, Wenn Erd' und Himmel untergehn,
Denck' ich an Chriſti Aufferſtehn! Denck' ich an Chriſti Aufferſtehn!
2. Es ſoll mich nichts auf Erden binden:

Nicht Lieb'undLeyd, nicht Freud'u. Noth.
Denck' ich an Chriſti Uberwinden:

So uberwind ich Welt und Todt.
Wenn Erd' und Himmel c.

z. Muß ich mit meinen Sunden kampffen,
Wann Geiſt und Fleiſch zu Felde zieht:

So denck' ich, JEſus wird ſie dampffen,
Weil Sund' und Satan vor ihn flieht.

Wenn Erd' und Himmel ec.

6. Wann mich das angſtliche Gewiſſen,
Von GOtt erregt, erſchreckt und nagt!

Denck' ich, wie ZEſus dulten muſſen,
Und ſich vor mich verlaſſen klagt.

Wann Erd' und Himmel c.

7. Wenn mir die bangen Thranen rinnen
Jn meines Hertzens Traurigkeit:

Erheb' ich die erhitzten Sinnen
Zu meines JEſu LeydensZeit.

Wenn Erd' und Himmel:c.

4. Jch denck' in meinem groſten Leyden, 8. Muß ich mit Todt und Kranckheit ringen:
Mein ZEſus leydet ſelbſt mit mir: Denck' ich, wie JEſus rufft und ſtirbt,

So wird mein Hertze voller Freuden, Um mir des Lebens Krafft zu bringen,
Und Chriſti Gnade bricht herfur. Die er durch ſeinen Todt erwirbt.

Wenn Erd' und Himmel c. Wenn Erd' und Himmel ac.
5. Vergeht ihr ſchnoden Eitelkeiten!

Jch will in meinem Lebenskauff
Mich zu den Himmel zubereiten,
So ſteh' ich auch durch Chriſtum auf.
Wenn Erd' und Himmel ac.
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